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AIXXIEWMA.Ankunfft Gluck Erhebung zum Throne Lr
ben und Todt

Wie Dieſelbe aus der Feder eines vornehmen Oſficiers
gefloſſen der ſich lange in Rußland aufgehalten hat.
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Achdem Sr. Czaariſchen Majeſtat. Hochſerl .Anden

ckens Petrus Alexiewiz im Jahr 1711. Dero Ge
mahlin in Moſcau kronen laſſen und der gantzen
Welt ein faſt nie erhortes Eximpel einer ſonder
bahren Erhohung dargeleget haben, ſo finde ich die

ſe Begebenheit ſo merckwurdig, daß es der Muhe werth iſt, den
wahren LebensLauff dieſer Princeßin, und da die von der Zeit ih
rer itzigen zwehten Heyrath erlibte Zufalle nach Anleitung derjeni
gen grundlichen und zuverlaßigen Nachrichten, welche ich in Ruß
land eingezogen auch zu Wiederlegung derer itzt ſchon herumlauf—

fenden und kunfftig hin noch ferner zu erwartenden Romainen
kurtzlich zu entwerffen.Es iſt dekandt daßß dit Lief- und Eſthlandifche Einwohner in

einetr Sclaviſchen Dienftbarktit ſtehen, und ſo bald ein Kind 5.
oder 6. Jahre zuruck geleget hat, der Eigenthumer des Ortes mit
demſelben nach ſeinem Willen ſchaltet und ſie zu ſeinen Dien
ſten hrauchet, die mannuch unsrrhehrathete BauerrKindzt wera
den ErbJungen die wibliche unverheyrathete aber ErbMad

gen genennet. Gin ſolches ErbMadgen nun wgt auch die leib
liche Mutter der Czaarin, in einem Dorffe Nahmens Ringen
Derptiſchen Diftricts, und unten der Bothmaßigkeit eines Edel
manns welcher von Roſenhieß und einigt zwantzig Jahr in
Schwediſchen Krieges-Dienſten zugebracht, zuletzt aber als O—
briſter/Lieutenant abgedaneket hatte, er war unverheyrathet, und
iſt auch im ledigen Stande verſtorben. Wiil mn gedachtes
ErbWMadgen mit der ietzigen Czaarin 1684. in die Wochen ka

me, ohne verheyrathet geweſen zu ſeyn, auch der Edelmann aus
Mitleiden ihr einige Gutheit zu Unterhaltung ihres Kindes erzei
gete, ſo fiel die Muthmafſung aufihn, als wenn er einigen Antheil
gn dieſem KindBette hatte, ohne daß man jemahls einige grund

liche



licht Gewißheit deßhalben erlangen konnen, um fo viel weniger da
man ſich zu der Zeit umb dieſe armſeelige Baurin und um die
Genealogie ihres Kindes gar nicht bekummerte, auch man das
zukunfftige Gluck dieſes letzteren ſich viel weniger einbilden kon—
nen. Herr Hubner erwehnet in ſeinen Genealogiſchen Tabellen
daß ſie eine gebohrne von Alvendlil ſey, welches vielteicht daher ruh

ren mag, daß ein gewiſſer Edelmann dieſes Nahmens dortherum
ſeine Guther hatte, und obgedachtem Obriſt-Lieutenant offters zu
ſprache, folglich zu ſolchem Geruchte mag Anlaß gegeben haben.
Gleichwie aber bey denen meiſten auſſerehelichen Geburthen die
Ankunfft des Kindts in ſchlechter Gewißheit ſtehet und wie ich
ſchon oben erwehnet, man damahls ſich gar keine Muhe genom
men, hinter die rechte Wahrheit zu kommen: Allſo iſt die Unge
wißheit von dem Vater der itzigen Czaarin ſo wohl als ihre ille
gitime Geburih eine unſtreitige Sache. Der Pfarrer des Dorf
res hat ſie int dem Nahmen Catharina getauffet, und unter die
unrhlichen Kinder in das Kirchen-Buch geſchrieben. Sie hat
te das Ungluck, daß ſie im dritten Jahre ihres Alters ihre Mut
ter, mithin alle Pflege verlohren, und da der Edelmann von Ro
ſe ohnedem ſchon vorhers verſtorben war, ſo befunde ſich diefes
Kind in einem ſehr ſchlechten Zuſtande, biß daß eidlich der Kuſter
des Orts welcher bey ihrer Tuuffe als NothGevatter mit ge
ſtanden, ſie zu ſich nahme, und tin paar Jahre bey ſich brhielte.
Jhr ſonderbahrer Glucks-Stern hatte ihr aber als ein gutes
VOmen, einen Mann, der Gluck hieſſe zu ihrer kunfftigen Erhohung
puſſirſehen; dieſer Gluck ware Texpolitus oder nach hieſtger

Artn jü teden Sapertendent ĩn· Marienburg und thate eine
Reiſe nach Derpt (*H uinb einen guten Freund zu beſuchen
bey welcher Gelegenheit er die Ringiſche Pfarte palfirete und die

2 Catha-

 Narienburg iſt eine kleine. Stadt neou einem Schloß in der Provintz Letten
in Liefland an einenn kleinen Ser io. Echwediſche Meilen von Wolmer ge
gen Oſten welche die Moſcoviter rpo2. erobert und weggebrannt haben.

 Dervyt die Haupt: Stadt jun dem Derptiſchen Creyſe in Eſthen in Liefland
am Fluß Einbeck zo. Mellen von Riga. Sie war befeſtigt und hatte eine
gute Ciradelle nebſt einer Vniverlitat welche 16z2. daielbit geſtintet 1699.

aber nach Pernau verleget worden. So war auch daielbu das hochſte Ge
richt in Lienand. Es wurde gber Ao. 7oa. von den Moecovitern erobert

und gantzlich ruiniret.
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Catharinam beh dem Kuſter zu ſchen bekam. Aveil ſie nun deu
ſehr guter Geſtalt war, und der Kuſter zu erkennen gab, daß ihm
bey ſeinem ſchlechten Zuſtand und groſſen Familie die Aufferzie
hung dieſer Catharinen ſauer fiele, ſo lieſſe ſich der Præpoſitus aus
Mitleiden bewegen und nahm dieſe Catharinam mit ſich nach
Marienburg, woſeloſt ſie die Kinder diefes ihren neuen Pfleg
Vaters anziehen, nach der Kirchen bringen und die Zimmer im
Hauſe reinlich halten muſte, und ſonſten etwas geringer wie ein
Kind, aber auch etwas beſſer als die Dienſtbothen gehalten wur
de. Jn ſolchem Zuſtande bliebe ſie dey dem Præpoſito biß in das
18. Jahr, und weil die dortige Guarnilon in der Kirche, in welcher
der Præpoſitus predigte, dem Gottesdienſt behwohnete, ſo fande
ſich unter denſelben ein Dragoner von ohngefehr 22, Jahren, wel
cher dieſe Catharinam offters in der Kirche ſahe, und eine ehrliche
Neigung auff ſie warffe, auch ſich dißfalls gegen einen Berwand
ten des eræpoſiti auſſerte und denſelben erfuchtt, ihm in dieſem
Vorhaben behulfflich zu ſeyn: Dieſer Verwandte thate dem

Præpoſito den Vorſchlag, und bekam zur Antwort: Daß wo der
junge Freyer eines guten Wandels und der Commendant mit
ver Hhrath zu frieden ware, er ſich nicht darwieder ſperren wol
te. Catharina hatte ihre mannbahre Jahre erreichet, er ſelbſt a
ber viele Kinder und fchlechte Mittel. Es waren ohnedem trub—
ſeelige Zeiten und die Ruſſen im Anmarſch, ſo daß ein Hauß
Water faſt wunſchen mochte, gar keine Kinder zu haben. Er be
hielte ſich aber vor, die Catharinam auf keinerley weiſe zu zwin
gen. Die Sache wurde darauff dem Major vorgetragen, wel—
hrr nicht allein in die Heyrath willigte ſondern auch verſprache,
daß er den Freytr wegen ſeintr guien Auffuhrung mit nechſtem
befordern wolte. Auff ſolche Nachricht lieſſe man die Catharĩ-
nam in die Stube kommen, und befeagte ſie, ob ihr der junge Kerl
anſtunde? Weil ſie nun denſelben wegen ſeiner blonden langen
kraufen Haare ſchon vorhin lieb gewonnen, ſo gab ſie ohne viel
Bedenck.Zeit ihr Ja. Wort und wurde noch eben den Abend die
Verlodniß richtig gemachet. Der Brautigam drunge auff die
Vollziehung der Hehrath, weil die Ruſſen unter den Commando
des FeldMarſchalls Creremertqe nur noch 15. Meilen von Ma
rienburg ſtunden, und in der zu beſorgenden Belagerung auf kei
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ne Hochzeit gedacht werden kunte. Man beſtimmte alſo den drit
ten Tag nach der Verlobniß, und wurde der Major nebſt drey an
dern Offßciers und ihren Frauen, welche die Braut anputzten, von
dem Præpoſito Glück, aufeine AbendMahlzeit eingeladen, vor

hero aber die Copulation verrichtet, und nachgehends die Ehe
wurcklich vollzogen. Diejenige welche der Czarin das Wort re
den, geben vor, daß der Brautigam unter der Mahlzeit und vor
der ehlichen Beywohnung auff einen von den Ruſſen gemachten
allarm die Hochzeit!iche Geſeltſchafft verlaff n muſſen, nach Riga
verſendet worden, und ſeine Braut als Frau niemahls erkennet
habe. Es iſt aber ohne eintzigen Grund, weil ſie in ſolchem ver
heyrarheten Stande, gantzer 8, Tage bey einander geblieben:
und iſt nach Verlauff ſolcher Zeit, der junge Ehemann erſt mit
10. andern Dragonern auf Kundſchafft autcommandiret, den
Tag nach ſeiner Abreiſe aber die Stadi von den Ruſſen beren—
net und auffgefordert worden. Creremetaff ließ dieſeibe im Fall
der Wiederſpenſtigkeit mit einer guntzlichen Zerſtohrung bedro
hen. Der Major hatte zur gantzen Beſatzung nur 200. Drago-
ner und 2. Compagnien zu Fuß, ſahe alſo leicht vorher, daß er
den Orth nicht dehaupten konfe. Weil er ſich nun vornahme
denfelben nicht lebendig zu ubergeben, ſo faßete er die deſperate
Entſchlieſſung, ſich mit dem Schloſſe und der Guarniſon in die
Lufft zu ſprengen. Mun hatte den Tag vorhero der Præpoſitus
Gluck, mit ſeiner gantzen Familie und folglich auch Catharina in
gleichen die beſten Familien diefes wehrloſen Stadtgens ſich beh
den Commendanten auff das Schloß retiriret, und da dieſer letz
tere noch ſo viel Gutheit vor ſeinen Beicht-Vater hegete, daß er
ihm feinen verrweifelten Entſchluf vertrauete, und ihm riethe ſich
vorgangig mit denen ubrigen Einwohnern denen Ruſſen gutwil
lig zu ubergeben, ſo faumtte dieſer Geiſtliche nicht lange, und ver
mahnete feine PfarrKinder ihm zu folgen und ihr Leben zu ret
ten. Er nahm hierauff die Sclavoniſche Bibel, welcher Spra
che tr ſehr machtig war, unter den Arm, lieſſe ſeine Familie, die
Catharina, ſeinen Præceptor Nahmens Gottfried Wurm und die
Einwohner hinter ſich treten, das Thor offnen, und ſtellete ſich
folchergeſtalt vor Creremertof ſein Zeit, bate um Gnade und u
berreichte demſelben die Sclavoniſche Bibel, und vtrſicherte, daß

gleich



S

gleich wie er bißhero mit verſchiedenen Udrrf.nnatn äns ſolcher

Wo Lttero teree teyeeer  4—fiel und Gelegenheit gab zu fragen, wer ſie wate? Der Præpoſi-

242  AA aνçê  n ç„

Uuſi aανννſichtig wurde, ueß er ihen dieſelbe ohne Complimenten wegnehmen
und in das serail bringen. Creremerq funde ſich hierdurch auff
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νr tzur Trennung und Feindſchafft diefer beyden FeldMarſchalle den
erſten Grund legte, und ju ſolcher Weitlaufftigkeit geriethe, daß
der Furſt Aenzikeß jenem den Untergang ichwur, und es endlich
nach ſeinem Vermogen ſo weit brachtt, daß Czeremetoff nicht al
lein aller ſriner Ehren Armter entſetzet, ſondern ſo gär zum formli

.chen Hof. Narren gemachet und eingekleidet wurde. Doch hat
Jdie Czaarinnachgehends ihm wiederuin tmpor giholffen, und der

Cjaar ihn biß an ſein Eude in voriger Wurde gebrauüchet. Der
Fürſt Menrikeff behielte die Catharina ebeunfalls nicht lange, denn
es ware von ihrer Schonheit viel Redens, und es traffe ſich ein
inahl zu, daß der Caar bey dem Furſt Meneikeß ſutiſtte und nach
aufgehobener Tafel dieſe Catharina mit einigem Tiſch-Gerathe

„durch



durch den Saal, worinne der Czaar mit dem Furſten war, gehen
muſte. Hier war das Gluck ihr ſo gunſtig, daß ſie Sr. Majeſt.
gefielt, und dieſelbe dem Futſt Menzikoß befohlen ſich zu retiriren,
nach einer kleinen Weile lieſſe der Czaar ſie nach ſeinem Pallaſt
bringen, und Oſſudura d. i. gnadige Frau nennen, gab ihr auch
anſtandige Kleidung, Geld und Freyheit, ſich nach ihren Gefal
len Bediente zu nehmen. Sie wuſte ſich ſo gleich in ihren Stand
zu finden, li. ſſe ſich Anno 1703. auf Rußiſch tauffen, und nahm
lauter artiges und in denen conquetirten Jngermannlandjſchen
Stadten Miſchantz, Noteburg und andern Oertern gebohrnes
Frauenzimmer, welches der Rußiſchen Sprache kundig war, zu
ihrer Auffwartung an, lernete auch die Rußiſche Sprache in ſol

Icher Vollkommenheit, daß ſie das teutſche daruber vergeſſen hat.
Leſen und Schreiben hat ſie niemahls gelernet, und laſſet alle ihre
Brieffe durch eine Dame d'honneur ſigniren. Hingegen hat ſit
dieſe Verſaumniß durch aũdere gute Eigenſchafften zur Gnugt
erſetzet. Jnſonderheit beflieſſe ſie fich dergeſtalt die humenrs deg
Czaars zule. nen, und ihm gut unter die Augen zu gehen, daß, da
ſie ohne dem ſeinen Wunſch erſullete und ihn durch zahrliche
Fruchtbarkeit erfreuete, er ſie endlich Anno 1711. zu ſeiner Ge

mahlin deelarirte und ſich durch Prieſterliche Copulation antraue
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enließe. Von welcher Epoque und denen Nachherigen Bege
benheiten ich hiernechſt mehrere Nachricht geven werde. Hie
her gehoret nur noch das Schickſul des Præpoſiti Gluckes, wel
cher in ſeiner Gefangenſchafft zu Moſcau von denen Kindern de
rer dortigen auslandiſchen Kauff-Leute eine ſeine Schule anle
gete, von welcher er Rector war, und ſeinen nothigen Unterhalt
fande. Er ſtarb aber nach vielem Gram, und nach feinem To
de ließ die Czaarin die Witwe nebſt ihren 3. Tochtern und einem
Sohn nach Petersburg kommen, von welchen ſie den letzten zum
CammerJuncker und Aſſeffor, die jungfte Tochter aber zur Da-
me d'honneur machte, die behden ubrige an Ofßeiers verheyrate
te, und der Mutter die vor 4. Jahren erſt geſtorben, eine Penſion
gad. Der obgedachte Studioſus welcher als Præceptor bey dem
Præpoſito zugleich mit der ehmaligen Catharinen gedienet, ſchli
che auch aus ſeiner Gefangenſchafft aus Moſcau, Anno 1714.
nach Petersburg, woſelbſt er mir und andern die Rußiſche Spra
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che gelernet. Er nahm auf unſer Anreden die Dreüſtiakeit und
thate der Czaorin einen Fuß; Fall. Sie kante ihn ſo gleich wie
der und ſagte: Lebſt du auch noch gut. Marum? ich will dir
Unterhalt geben. Welches ſie auch that, und ihm Monatlich 16.
Rubeln oder Specie Thaler von ihren chatoullen Geldern reichen
lieſſe, dieſer Mann verſicherte mich ubrigens, daß ſie in der gan—
tzen Zeit ihres Auffenthalts bey dem ræpoſito wohl aufgefuhret,
auch demſelben niemahls die geringſte Verdricßlichkeit gemacht.
Nach ihrem erſten Manne hatte ſie ſiih dann und warn erkundi—
get, auch zu der Zeit, da ſie bey dem Furſt Menzikoff geweſen, ihm
zuweilen 20. biß zo. Rubeln ubtrmachet, zu groſſern Geſchencken
aber Bedencken getragen, aus Beyſorge, daß er ſich uber ſeinen
Stand hervorthun und von ſeiner Ehre in der Welt zu viel Prah
lens machen mochte. Doch hafte dieſe Furcht nicht lunge gedau
ret, weil der gute Dragoner 170c. auff einer Parth:y war erſchoſ
ſen worden. Es ſind ubrigens die Dauckbarkeit und Gute, wel
che dieſe Printzethin gegen alle Menſcheninſonderheit gegen die
ehmahlige Bekandten ſpuhren laſſen, ihre Gelaſſenheit in wie—
drigen Zufallen, ihre unauffhorliche Sorgfalt vor die Geſundheit
ihres Gemahls, und ihre beſtandige Anrathung zu ſanfftmuthi—
gen und lobmaßigen meſures ſolche lobliche Eigenſchafften, wel
che den Abgang ihrer Geburth und andere katalitaten einiger
maſſen zu bedeneken und zu erſetzen ſcheinen.
»Bißhieher obbemeldte Nachricht deß Officiers, was nun nach
gehends mit Jhro Czaariſchen Majeſtat biß an Dero Ende de

ſonderes vorgefallen, ſoll in einer beſonderen Schrift
dem geneigten Leſer communiciret

weerden,
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